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Karl Greiner wurde 1926 als jüngstes Kind von Karl und Paula Greiner-Bold in Zürich geboren, wo er seine Kindheit gemeinsam mit seinen Schwestern Agnes und Rita verbrachte, die ihm bereits in die Ewigkeit vorausgegangen sind.
1947 erlangte er die klassische Matura an der Klosterschule von Einsiedeln. Im folgenden Jahr  entschloss er sich, der Ordensgemeinschaft der Marianisten beizutreten. Sein Ordenseintritt steht in Verbindung mit der Gründung der Katholischen Knaben-Sekundarschule in Zürich. Vater Greiner war Mitglied des Schulvereins und seine Stimme war massgebend beim Bemühen, die Marianisten nach Zürich zu rufen. Im April 1949 konnten die ersten zwei Klassen in die neuen Schulzimmer einziehen und am 25. Dezember desselben Jahres legte Karl in Middes seine ersten Gelübde ab.
Nachdem er das Walliser Lehrerpatent erworben hatte, wirkte er von 1950 bis 1969 an der Knabenschule in Altdorf, Kanton Uri. In dieser Zeit besuchte er unter anderem einen Kurs als Sportleiter in Magglingen und für Handarbeit in Winterthur. Er war ein begeisterter Primarlehrer und schätze es, seine Schüler in allen Fächern unterrichten zu können.
Karl  war sehr arbeitsam und pflichtbewusst, dazu ein guter und einfühlsamer Lehrer. Etliche seiner ehemaligen Oberstufenschüler berichteten noch Jahrzehnte später begeistert von Herrn Greiners Physikstunden oder von den Papeteriemappen und Fotoalben, die sie bei ihm im Handfertigkeitsunterricht angefertigt hatten.
Bei einem Gespräch vor etwa vier Jahren zeigte sich auch der inzwischen verstorbene Pater Wendelin Walker, späterer Direktor des Kollegiums Chaminade in Kara / Togo, Karl gegenüber sehr dankbar für die wertvolle Unterstützung, die er von Karl in Altdorf während seines ersten Jahres als Lehrer erhalten hatte.
Unser Mitbruder fühlte sich auch mit unseren Missionaren im Togo stark verbunden und  hatte sie mit grossem Engagement unterstützt. So hatte er es verstanden, die Spitalschwestern und mehrere Ärzte für den vielfältigen und anspruchsvollen Einsatz unserer Marianistenschwestern auf ihrer Krankenstation in Kara zu interessieren. Im Frühjahr konnte er von ihnen jeweils grössere Mengen an Medikamenten, Verbandsmaterial und mitunter sogar medizinische Geräte entgegennehmen. Die auf dem Estrich gestapelten Pakete ergaben eine ansehnliche Hilfslieferung, welche dann per Bahn und Schiff nach Lomé verschickt wurde. 
Ergänzend dazu schreibt der Regionalobere von Togo, Jonas Kpatcha, in einer Mail: « Herr Greiner hat mehrere unserer togolesichen Brüder geprägt. Wenn er auch nie im Togo gewirkt hat, hat er uns dennoch viel gegeben.»
Ab 1969 unterrichtete unser Mitbruder in der Briger Primarschule. Auch hier engagierte er sich mit viel Begeisterung für den Werkunterricht, dem damals noch nicht so viel Bedeutung zugemessen wurde. Sein zweites Lieblingsfach war die Geschichte, und so wurde er Autor eines Briger Heimatkunde-Werkes für den Einsatz in der Schule. Er übernahm auch verschiedene andere Aufgaben, unter anderem als Mitglied der Kommission der Jahresschlussprüfungen.
Weil es an ordenseigenem Personal mangelte, wurde die Kommunität von Brig im Jahr 1979 aufgehoben, 99 Jahre nach ihrer Errichtung. Es war dies die letzte Kommunität, deren Mitglieder auf der Primarstufe tätig waren. Deshalb zog unser Mitbruder nach St. Raphaël in Freiburg. Dort arbeitete er 27 Jahre lang, bis zu seinem 80. Lebensjahr in der recht grossen Gartenanlage mit. Während sechs Jahren versah er zusätzlich das Amt des Kommunitätsdirektors. 
Maximin Magnan schrieb in einer Mail über Karl: „Er war mein erster Kommunitätsdirektor, als ich 1988 in Freiburg ankam und ich habe sehr gute Erinnerungen an ihn, vor allem wegen seiner feinfühligen Aufmerksamkeit und seines uneingeschränkten Mitgefühls für alles, was andere betraf.“ 
Es ist bewundernswert mit welcher Ausdauer und Hingabe unser Mitbruder Karl von früh bis spät, Sommer wie Winter Gemüse und Blumen gepflanzt und gepflegt hat. Zu seinen besonderen Eigenschaften gehörte ein ausgeprägtes Pflichtbewusstsein. Am Ende der jeweiligen Jahresexerzitien kehrte er jeweils sofort nach dem Schlussgottesdienst nach Fribourg zurück, um wieder im Garten mitzuhelfen. Auf das festliche Mittagessen zum Abschluss der Exerzitien verzichtete er.
P. Ignace Pagnan bezeugt: «Ich habe mit Herrn Greiner in Fribourg zusammengelebt. Er war ein sehr einfacher Mensch und stellte sich nie in den Vordergrund. Er verausgabte sich in seiner Arbeit, manchmal über seine Kräfte. Er war auch ein guter Zuhörer und bemühte sich immer, den Bedürfnissen und Anliegen der andern zu entsprechen.	
Gesundheitliche Gründe führten dazu, dass unser Mitbruder 2006 in die Kommunität von 
Sitten wechselte, wo eine bessere Betreuung möglich war. 2014 Jahre später wurde der Eintritt ins Alters- und Pflegeheim St-François erforderlich. Hier lebte er sehr anspruchslos und doch zufrieden. Neben seinen Spaziergängen in den Gängen des Heims, etliche Jahre mit dem Rollator, war er immer wieder in der Kapelle anzutreffen und verbrachte viel Zeit im Gebet und mit der Lektüre der Heiligen Schrift. Die Frohe Botschaft hat er bis in die letzten Monate in der Originalsprache, also auf Griechisch gelesen. Mit seiner ruhigen Art, seiner Bescheidenheit und Zufriedenheit bleibt er uns in dankbarer Erinnerung.
Unser Generalsuperior, P. André Fétis, bekundet: Es ist bemerkenswert, wie es Herr Greiner verstanden hat trotz Schwerhörigkeit und Gebrechlichkeit im Frieden mit diesen Schwierigkeiten zu leben. Er ist ein schönes Zeugnis, das mich stark berührt und erbaut hat.„Gott empfängt ihn nun als seinen guten und treuen Diener und öffnet ihm sein Haus. Unser Bruder begleitet uns weiterhin von oben. Möge sein Beispiel unsere Treue nähren.“ (P. André Fétis)
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Karl Greiner est né en 1926, de Karl et Paula Greiner-Bold à Zurich, où il passera son enfance avec ses sœurs aînées Agnes et Rita, qui l'ont déjà précédé auprès du Père.
En 1947, il obtient la maturité classique au collège d'Einsiedeln. Il décide alors de rejoindre la communauté religieuse des Marianistes, une décision liée à la fondation de l'école secondaire catholique pour garçons à Zurich. Son papa Karl était membre de l'association de l'école et sa voix a été décisive pour appeler les Marianistes à Zurich. Alors qu’en avril 1949, les premières volées ont pu emménager dans les nouvelles salles de classe, le 25 décembre de la même année, Karl a prononcé ses premiers vœux à Middes.
Après l’obtention de son brevet d'instituteur en Valais, il travaillera de 1950 à 1969 à l'école de garçons d'Altdorf, dans le canton d'Uri. Parallèlement, il suit entre autres une formation pour directeurs sportifs à Macolin et de travail manuel à Winterthur. Il s’enthousiasmait pour l'école primaire et appréciait de pouvoir enseigner à ses élèves dans toutes les matières.
Karl était engagé et consciencieux, en plus d'être un professeur compétent et sensible. Des décennies plus tard, plusieurs de ses anciens élèves de l'école supérieure parlent encore avec enthousiasme des leçons de physique de M. Greiner ou des dossiers de papeterie et des albums photo qu'ils ont réalisés sous sa tutelle dans le cadre des cours de travaux manuels.
Au cours d'une conversation il y a environ quatre ans, feu le Père Wendelin Walker, (qui sera directeur du Collège Chaminade à Kara / Togo), exprime sa grande reconnaissance pour le précieux soutien qu'il avait reçu de Karl à Altdorf au cours de sa première année comme professeur.
Notre confrère était aussi fortement lié avec nos missionnaires au Togo et les a soutenus avec beaucoup d'engagement. Il a su sensibiliser les infirmières de l'hôpital cantonal d’Uri et plusieurs médecins au travail varié et exigeant de nos sœurs marianistes dans leur infirmerie de Kara. Le corps médical lui a ainsi fourni de grandes quantités de médicaments, de pansements et parfois même de matériel médical. Les paquets empilés dans le grenier, puis envoyée par train et par bateau à Lomé ont livré une aide considérable. 
Le supérieur régional du Togo, Jonas Kpatcha, écrit dans un courriel : « Monsieur Greiner a marqué plusieurs frères du Togo. A l'annonce de son décès un frère disait : "Même si Monsieur Greiner n'est pas venu au Togo, il a beaucoup donné pour nous." Un autre s'exclamait : "C'est un saint !" » 
A partir de 1969, notre confrère a enseigné à l'école primaire de Brigue. Là aussi, il participe avec enthousiasme aux cours d'artisanat, auxquels on n'attachait pas tant d'importance à l'époque. Sa deuxième matière préférée étant l'histoire, il se fait l'auteur d'un ouvrage à propos de l’histoire locale de Brigue destiné à l'école. Il assume également diverses autres tâches, notamment en tant que membre du comité pour les examens de fin d'année.
En raison d'un manque de personnel religieux, la communauté de Brigue sera fermée en 1979, 99 ans après sa création. C'était la dernière communauté dont les membres étaient actifs au niveau primaire. Notre confrère a donc déménagé à St Raphaël à Fribourg. Il y travaillera 27 ans, jusqu'à l'âge de 80 ans, dans un jardin assez vaste. Pendant six ans, il assumera également la direction de la communauté. 
Dans un courriel, Maximin Magnan écrit au sujet de Karl : « C'était mon premier Directeur de communauté quand je suis arrivé à Fribourg en 1988... et j'en garde un très bon souvenir, surtout pour sa délicate attention et sa compassion illimitée pour tout ce qui regarde les autres. » 
Il était admirable d’observer avec quelle persévérance et quel dévouement notre confrère Karl plantait et entretenait des légumes et des fleurs du matin au soir, été comme hiver. Le sens aigu du devoir était une de ses qualités particulières. A la fin de chaque retraite annuelle, immédiatement après le service de clôture, il se dépêchait de repartir pour Fribourg pour aider à nouveau au jardin, renonçant au déjeuner festif de la fin de la retraite.
P. Ignace Pagnan témoigne : « J'ai vécu avec le frère Greiner à Fribourg. Un homme très simple, effacé, qui ne se mettait jamais à la première place, mais qui pourtant était efficace dans son travail. Il se dépensait totalement dans son travail et allait souvent au-dessus de ses forces. Il avait aussi le don de l'écoute et cherchait à répondre constamment aux besoins des autres. »
L’état de santé de notre confrère conduira en 2006 à son déménagement dans la communauté de Sion, plus apte à prodiguer les soins nécessaires. En 2014, des années plus tard, il lui sera nécessaire d'entrer à la maison de retraite et de soins St-François. Il y vivra sans prétention, mais avec satisfaction. En plus de ses promenades dans les couloirs, qu’il continuera quand il aura besoin d’un déambulateur, on pouvait souvent le rencontrer dans la chapelle et il passait beaucoup de temps en prière et à lire les Saintes Écritures. Jusqu'aux derniers mois, il lit les Évangiles dans la langue originale, c'est-à-dire en grec. Avec sa manière tranquille, son humilité et son contentement, il reste dans notre souvenir reconnaissant.
Comme l’exprime notre Supérieur Général, le Père André Fétis : « il était très frappant de voir qu'il avait su s'adapter [à sa perte d'audition, sa fragilité et limites imposées] avec paix mais sans perdre sa ténacité et sa volonté de vivre en religieux. […]  C'est un beau témoignage qui m'a beaucoup touché et édifié. […] Dieu l'accueille maintenant comme un serviteur bon et fidèle et lui ouvre sa demeure. Notre frère d'en-haut continue à nous accompagner. Que son exemple nourrisse notre fidélité. » 


